
BERICHT 
an das h. eidg. Departement des Innern und an 
die h. Regierungen der subventionierenden Kantone 

über den Gang der Arbeiten am 
schweizerischen Idiotikon während 

des Jahres 1921. 

1. L e i t e n d e r A u s s c h u s s . Zu der Lücke, die 
der vorjährige Bericht als noch ungeschlossen bezeichnen 
musste, kam eine neue: Herr Dr. M e i n r a d L i e n e r t 
zog aus der Verlegung seines Wohnsitzes nach seiner 
Heimat Einsiedeln die Folgerung, seinen Rücktritt aus 
dem Ausschuss zu nehmen. Nach Massgabe früherer Fälle 
blieb dem Ausschuss zu seinem lebhaften Bedauern nichts 
übrig, als dem Gesuch zu entsprechen. Herrn Lienert be-
gleitet unser aufrichtiger Dank für seine werktätige Freude 
an unserm Werke; er hat bereits auch bewiesen, dass 
seine geschätzte Feder uns nach wie vor zu Gebote steht. 
So sah sich der Ausschuss in der Lage, zwei neue Wah-
len zu treffen; die eine fiel auf Herrn Dr. J a k o b 
E s c h e r - B ü r k l i , dessen Beziehungen zu unserm Unter-
nehmen für die Leser früherer Berichte nicht näher aus-
geführt zu werden brauchen, die andere auf Herrn Dr. 
J e a n - J a c q u e s H e s s , Professor für orientalische Spra-
chen an der Universität, zu dessen vielseitigen Interessen 
auch das Idiotikon gehört. Die Freude über diesen er-
wünschten Zuwachs erfuhr jedoch eine Trübung durch 
die Aussicht auf einen neuen Verlust. Herr Prof. Dr. 
A. Kaegi , seit 1917 Präsident des leitenden Ausschusses, 
tat mit Rücksicht auf seine schwankende Gesundheit 
neuerdings seinen Entschluss kund, um Entlastung von 
den Geschäften eines Vorsitzenden nachzusuchen. Zu un-
serer Genugtuung liess er sich aber durch die angelegent-



liehen Bitten des Ausschusses und der Redaktion bewegen, 
sein Gesuch zunächst noch zurückzuhalten. 

Gerne erwähnen wir hier auch die entgegenkom-
mende Entscheidung der Finanzdirektion des Kantons 
Zürich vom 16. September 1920 (nach Mitteilung vom 
27. Januar 1921), durch welche das kantonale Steuer-
amt und das Steueramt der Stadt Zürich angewiesen 
werden, das schweizerische Idiotikon von den Taxations-
registern zu streichen. 

2. R e d a k t i o n . Die dringende Ergänzung und 
möglichst dauernde Gestaltung der Redaktion darf viel-
leicht vom neuen Jahre erhofft werden; das Jahr 1921 
eröffnete wenigstens neue Möglichkeiten. Gerne wurde 
von der Bereitwilligkeit von Herrn Dr. 0 . G r ö g e r , seit 
Herbst 1921 auch Privatdozent für ältere germanische 
Sprachen an der Universität, Gebrauch gemacht, dem 
Unternehmen noch etwas mehr Zeit zu widmen als bis-
her. Herr A. F a r n er nahm in ähnlicher Stellung wie 
im Vorjahre an der Redaktionsarbeit und an der Besor-
gung der Korrekturen teil. Herr stud. phil. H. K e s s l e r 
arbeitete seit Frühjahr 1921 eine Anzahl Probeartikel 
aus, auf Grund deren er seit Neujahr 1922 in ein etwas 
festeres, wenn auch noch nicht endgültig geregeltes Ver-
hältnis zum Idiotikon getreten ist. Seit Herbst 1921 ist 
schliesslich Frl. N a n n i E s c h e r , die vor kurzem als 
Schülerin von Prof. Bachmann die Doktorprüfung bestand, 
bei unserm Unternehmen betätigt, um Betrieb und Er-
fordernisse allseitig kennen zu lernen. Ob sich im lau-
fenden Jahre eine dauernde Neugestaltung der Redaktion 
ergeben kann, wird nicht allein vom Ausschuss, sondern 
auch von den verfügbaren Geldmitteln abhängen. 

Am 22. Oktober 1921 beging der Ausschuss ein 
seltenes Fest, an dem auch Vertreter der Behörden von 
Kanton und Stadt Zürich, Herr Prof. L. Gauchat vom 
schwesterlichen Glossaire des patois romands und andere 
Freunde des Idiotikons teilnahmen: das f ü n f u n d z w a n z i g -



j äh r ige Jub i l äum von Herrn Prof. Dr. A. Bachmann 
als C h e f r e d a k t o r (seit 12. August 1896). Die Adresse, 
mit der der Ausschuss bei dieser Gelegenheit Herrn 
Chefredaktor Bachmann seinen Dank aussprach, ist als 
Anhang zu diesem Berichte abgedruckt. 

3. F o r t g a n g des I d i o t i k o n s . Auf das Berichts-
jahr entfallen Heft 90 und 91. Das erste enthält den 
Schluss der Gruppe schlaf-, weiter die Sippen schlauff-
(-Pf-)> schleiff- (-pf-J, schliiff-, schlieff-, schluf- (dabei 
Schlufi) und andere mehr, mit ungemein reichem und 
zum guten Teil ausgesucht mundartlichem Material. Heft 
90 bringt auch den Anfang der Sippe schlagdie bis 
Rat-Schlag geführt wird. Die erdrückende Fülle des 
Stoffes für Schlag und Zubehör, für das Verbum schla-
hen mit allen Zusammensetzungen und Ableitungen, bei 
denen vielfach sprachliche und kulturgeschichtliche, wie 
auch rein redaktionelle Schwierigkeiten zu überwinden 
waren, muss dafür verantwortlich gemacht werden, wenn 
die Fertigstellung des Heftes 91 erst spät und unter 
allerlei Mühen erreicht werden konnte. Die Behand-
lung macht Halt in den Zusammensetzungen des Verbums 
schlahen; die verzweigte Sippe wird auch noch ein gut 
Teil von Heft 92 beanspruchen. 

4. E r g ä n z u n g s a r b e i t e n zum Idiot ikon. Der 
Bericht über die Fortschritte der vom Chefredaktor heraus-
gegebenen „Beiträge zur Schweizerdeutschen Grammatik" 
lässt sich diesmal kurz fassen. Die Ursachen, die die 
Fertigstellung des XIV. Bandes (Dr. H . B a u m g a r t n e r , 
Die Mundarten des Berner Seelandes) verzögerten, haben 
leider länger fortgewirkt, als im letztjährigen Bericht 
vorauszusehen war. Doch ist der Band nunmehr im Satz 
abgeschlossen und wird demnächst erscheinen können. 
Für den XV. Band ist eine Bearbeitung der Mundarten 
des Zürcher Oberlandes von Dr. A. Webe r in Aussicht 
genommen. Dieselbe wartet schon seit geraumer Zeit auf 
den Druck, und wenn nicht unerwartete Störungen da-
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zwischen treten, so dürfen wir hoffen, sie noch im Laufe 
des Jahres 1922 herauszubringen. Im Entwurf vollendet ist 
eine umfangreiche Darstellung der Mundarten des Kan-
tons Schaffhausen von Prof. G. W a n n e r in Schaffhausen, 
eine Frucht langjährigen emsigsten Forscherfleisses, die 
dem beruflich stark in Anspruch genommenen Verfasser 
wie seinem Heimatkanton zur Ehre gereicht. Dazu kom-
men mehrere ebenfalls schon im letzten Bericht angekün-
digte weitere Untersuchungen, die inzwischen dem Ab- 
schluss mehr oder weniger nahe gebracht worden sind. 
Möge es gelingen, alle diese für die Kenntnis unserer 
heimischen Sprache so wichtigen Forschungen, der an-
dauernden Ungunst der Verhältnisse zum Trotz, bald der 
"Wissenschaft zugänglich zu machen! 

Der Bericht des von uns unterstützten Phono-
g r a m m a r c h i v s der Universität Zürich weist einen Be-
stand von 201 Dauerplatten aus. Eine von Dr. phil. 
Schwan inger vorbereitete Sammelaufnahme in Stein 
a. Rh. erbrachte Proben der Mundarten des Städtchens 
und der thurgauischen Nachbarschaft. Die Gesamtzahl 
der Aufnahmen betrug bei Abschluss des Berichtes 314. 
Die phonetischen Übungen, die seit ein paar Jahren für 
die Teilnehmer am Schwe ize rdeu t s chen K r ä n z c h e n 
der Universität im Archiv abgehalten worden waren, wur-
den — wiederum unter der Leitung von Dr. 0 . Gröger — 
im Berichtsjahr fortgesetzt und unterstützten neuerdings 
wirksam die Vorbereitung der Übungsfahrt des Kränz-
chens. Das Ziel der diesjährigen Fahrt war die Gemeinde 
Maur am Greifensee; die Aufnahmen aus dem Volks-
munde galten diesmal der Lösung onomasiologisclier Auf-
gaben; damit wurden Erhebungen über die Flurnamen 
des Ortes und seiner Umgebung verbunden. Das Gelingen 
der Fahrt ist zum guten Teil der verständnisvollen Mit-
wirkung von Herrn Pfarrer K u h n in Maur zu danken. 

An die zweite orthographische Konferenz in Berlin 
im April des Jahres wurde vom h, Bundesrat als Ver-


